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Beleidigung angetan worden, verlieh Margret mit der Mut-
ter den Garten, wo fie ihre erfte groe Freude und, wie ihr
jegt diinfen wollte, aud) ihr erftes Leid erfabhren hatte.

WBiele Leute fahen den jelten gefehenen Frauen nad,
die, unbefitmmert um die umgebende Welt, mit anmutigem
Gtol durd) die Reihen der Gdfte dahin|dritten und um
grofen ®ittertor Binaustretend in bdie Strake einbogen.

Hier wagten fie es endlid) wieder, ein paar Worte mit-
einander zu wedieln, nebenjadlide Bemerfungen, die bei-
nahe verrieten, daf damit mehr verborgen, als mitgeteilt
werden [ollte.

Gie waren Dbeide einig in dem Wrteil, einen jdodnen
Nadmittag genuBreid verbradt, und mit diefer iiberein-
jtimmenden Bemertung dienen fie jih aud) jhon genug-
fam ausgefproden 3zu bhaben; es war, als hatten fie Jid)
auf bdemjelben Weg griigend begegnet, um fJodann ver-
fdicdene Pfade der Crinnerung einguidlagen.

Treudenmiide famen fie in ihrer jtillen, einfamen Wol-
nung an und |dlipften alfobald in ihre (dHlidhten Haus-
fleiber. Wahrend Frau Siegwart in die Kiidhe ging, um
das Wbendejjen 3u Dereiten, fliidtete Plargret mit einem
Budy auf den Balton, wo fie fid in einen Lehnftubl nieder-
lieg. Wit dem Lefen war’s aber midht weit her. Sie glitt
wohl mit den Wugen iiber die Budjtabenreihen, erfapte
jedbody faum, was fie fah und mupte oft wobhl 3ehn- und
mehrmal Ddenfelben Saf durdygehen. Endlid) lieg fie das
Bud) in den Sdop linfen und ihre Gedanfen [dweiften
suriid in den Konzertgarten, wo ,er’ gefeffen Hatte. Sie
fal) wieder fein Hiibjdes, jugendlid) lebensfrohes Gelidht mit
oen braunen Augen und dem blonben, fraufen Sdhnurrbart,
jab, wie er fie [ddelnd griigte und hievauf mit dem feinen
Stodlein verlegen im CSand wiihlte.

Go oft ihr aber jene Szene wieder in den Sinn fam,
wobei die Kellnerin von unbefannter Hand liebfoft wurde,
judte fie bdiefe Crinnerung unwillig abzuldiitteln. CEndlid)
tonftruierte Margret iy die Gituation alfo, dak es un-
mbglid) ,,feine Hand gewefen fein fonnte; an diefer Selbit-
taufdung bielt fie hartnddig feft, bis fie Telbft daran glaubte
und fodann riidhaltlos in der veinen Crinnerung [dwelgen
fonnte.

So fam bder Abend DHeran und die Nadt und die
Stunde, da es Jeit wurde, das Lager aufzujudgen. Mar-
gret tiigte die Mutter auf die Stirn und Hufdte in ihre
Sdlaftammer, froh, nun endlid ganz allein 3u fein und
nod) einmal das Crlebnis des Heutigen Tages durdiojten
su tonmen.

Kaum hatte fie das Lidht geldidht und lag nod mit
offenen Wugen im Bett, jo trugen fie ihre Gedanfen von
newem in den Garten uriid. Sie JaB wieder der Wiutter
gegeniiber an dem Tijdden, die Sonne leudtete rings
umber und |piegelte ficd) sitternd im Wein.

Geigen und Fldten, Klarvinetten und Trompeten er-
tonten, wdbhrend weit draufen die Natur in geheimnis-
vollem Gdweigen Harrte ... und wie Margret nod) fo
dalag und mdhlidh ihre miiden Wugen Jidh) [dloffen, ver-
wanbdelte Jid) ihre Crinnerung in ein lebhaftes Traumen.

(Fortleung folgt.)
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Rosen verbliihn.
Von Margrit Volmar.

Auf dem Tifd), in der Kriftallidhale, jtehen fie und
laffen ibre Bliitenbldtter miide und frauernd fallen. Crit
geftern Jind fie vom Gtraud) gejdnitten worden und nun
welfen fie Jhon. Hin und wieder it fid ein Blatt und
fallt wie eine jdwere Trdane auf den Tijdeund jedesmal
gibt es beim Aufidlagen ein Tleines Gerdufd), das wie
wehes Seufzen durd)s Jimimer ivrt und die Stille erfdrect
aufhordpen Idgt. Weber dem Glutrot der Blumen liegt es
wie ein friitbender Sdleier, die weiken Rofen [ind matt
und bdie fonjt Goldleudtenden BHaben ihr Lidht verloven.
€s fann ja wohl fein, dah ab und 3u ein Sonnenjtrabhl
durdy den Raum gebht, dak ovielleidyt fogar fiir Stunbden
die Sonme hereinflutet. WAber ihr Lidt ift hier nidt mebhr
gleidd ooll und ftrahlend, und ihre Wdrme ijt nidht un-
mittelbar. Und das CStiidlein des Dblauen $Himmels, das
Tannengriin und die goldenen Laubbdume, Jie jind fern,
unendlidh fern Jdier, und vertiefen nur das Heimweh nad
Drauken, dem Herbitduft —.

O bdraugen! Die weie Roje weint ihr lehtes Bliiten-
blatt auf den harten, gefiihllofen Tifd. Drauken, da fallen
die Blitter ja aud). WAber dann finfen {ie auf die braune,
[ebendige Crde und jind fie, wenn [dhon vom IJweige ge-
[B}t, dodh irgendwie auf Heimatboden und finden Trojt. Oh!
Draulgen! Und die Glutrofen trinfen durftig einen FHeinen,
jomalen Gonnenftrahl in fid und trdumen ovom Morgen,
wo der Tau frifd) und Hihl, wie Silberperlen auf den Keld-
blattern Tiegt, und leidhte SHerbjtfaden bdie Jweige durd:-
siehen. Und mandmal jHwebt ein lehter Sdhmetterling vor-
bei; es fann fein, dal er fid Jogar fiir eine Weile aquf der
Blume niederldht und ausruht und dann geht es wie ein
Gliidsidhauer durd jedes Blatt. Das Ileife Summen der
Bienen und Miiden it befeligend, und das Wufblien bder
bunten Kdfer in der Sonne madt froh. Es Hat da welde,
deren Farben, vom Lidte getroffen, wie Feuer auffpriihen.
3In den ddten aber vergeffen fie die Kdlte, weil fie nur
immer mad) dem Sternengefuniel jdhauen, und in Ddenen,
da das Mondlidht miederflieht, lind fie gliidlidh. Und an
den grauen Tagen liegt es wie Crwartung in ihnen, en
itilles, frohes Warten auf eine flare Nadt und einen lon-
nigen Morgen. Oft fingt ja aud der Wind durd) bdie
Baume und aud) das madt froh. ;

Jtein, die leBten Rofen des Jahres Ddiirfte man mie
breden und im Jimmer fid) freudlos verweinen laffen. Das
iit, wie wenn man Menfden aus ihren legten Erdentagen
alles Sdpne und Gute bannen wiirde, weil man dentt,
es Iohne jidh ja dod nidht mebhr. )

Arme Rolen in der Kriftallihale! Das lehte Blatt
fallt fhon ab, o miid, fo miid. Und drauken liegt Dder
Garten im Abendgold —.

50 Jahre Kirchenfeldbriicke.

3ur Cinweibung bder neuen Lorrainebriide im f}abre
1930 bradyte die ,Berner Wodye* einen furzen biltorijden
Abrik sur Gejdidte der bernifhen Briiden. Wir @oIIen
nidht wiederholen, nur felthalten, was sum Berftdndnis des
nadfolgenden Artifels abiolut ndtig erideint. Lange 3e1t
vermittelte nur eine Fdhre in der Gegend Dder heutigen
alten MNydedbriide den BVerfehr von Weften nady Oftert,
bis 1255. Im folgenden Jabre wurde die hblzerne Nnded:
ober Untertorbriide erbaut, die mefr als 200 Jahre Det
Gewalt der Walfer trogte. Im Winter 1460 bradite bie
Aare Hodwaffer, das die Briide arg beldadigte. S0
wurde es notwendig, angefidits aud) der wadiendern Be-
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peutung der Stadt als Marktfleden,
fiilr eine wiberftandsfahigere Briide
s forgen.  Wan entidlol Jid) 3u
einem Gteinbau. WAm 21. November
1461 wurde der Grunditein des er-
jten, am 1. Mdrs 1462 des 3weiten
PBieilers gelegt. Die Briide iteht als
yalte Spdedbriide’ heute nod). Wber
die ungiinjtigen Biveauverhdltnifje
liegen fdhon friihzeitig von der Yiot-
wenbigleit einer 3weiten Warebriide
fpredpen. 3Im 18. Jabhrhundert fprad
man lebhaft von einem Briideniiber-
gang  mady orden. 1739 riidte
Oberftleutnant Iohann Wnton $Her-
bort ‘mit einem Projeft auf, das
eine Ueberbriidung vom RKornhaus
sum Ultenberg vorfah. Cs fam nidt
sur Yusfithrung. Wus dem Jahre
1827 f{tammt ein weiteres Brofeft,
ausgeatbeitet von  Ratsherr Karl

von Lerber. €r wollte einmal beim
Kornhaus einen neuen Wareitbergang
erftellen, ftudierte aber audy die Mog-
lidhteit einer meuen Nydedbdriide. Cin
weiteres Projett wurde 1833 von Wrditeft Bernhard Rubd.
Morel aufgeftellt, eine Warebriide pom Rathausplat aus
nady dem Wltenberg. Weitere Projefte fennt man von Oberft
Budwalder, General Dufour, den Ingenieuren Watt und
Luf. CEnde der Ddreihiger Jahre Dbildete fidhy eine Wltien-
gelellihaft fiir den Bau einer Hodybriide Tiidlidh) der alten
Tydedbriide. Am 3. Juli 1841 fonnte bereits der Grund-
ftein 3ur rewen Yipdedbriide gelegt werden. Sie it das
Wert von Briidenbaumeifter Karl Emanuel Miiller, eines
Umers und wurde vor ungefdbr 90 Jabren, am 3. Jio-
vember 1844 eingeweiht. Gie erwedte die BVeadtung der
seitgendifilden Fadireife, galt lange als die impofanteite,
Ibonite Briide, Toftete aber die fiir die damaligen Verhaltnifle
hohe Gumme vpon 857,000 alten Franfen (1 alter Franfen
= 1,50 neue Franfen). JNody ftehen die alten Iollhausden
auf der Briide. Bis 3um 1. Pai 1853 wurbde der Briiden-
30Il erhoben. Die 1850 erdffnete ftaatlide Tiefenaubriide,
die feinen Briidenzoll Hatte, nahm der Nybdedbriide viel
Berfehr weq, fo dah die Aufgabe des Briidenzolls er-
folgen mufte. -
_ Uls britte Briide folgte die von 1856—58 erbaute
Cilenbahnbriidfe. Kurz nadber taudte um erftenmal das
Brojeft einer fiiblidgen Wareitberbriidung auf. Damit be-
Ihiftigten fidy . Bed und die Ardhiteften Studer und
Dﬂaninet. Gdon fie intereffierien eine englifhe Gefellidaft
fitr .bas Projeft. Kurz vor 1870 bilbete fidh ein Initiatio-
tomitee fiir eine Bride nady dem Kirdenfeld, das 1872,
1873 ynd 1875 mit Projeften vor die Deffentlidyfeit trat.
Wit gropter Jahigkeit verfolgte fodann Ingenieur Thor-
Mmann-pon Graffenried den Gedanten einer lidliden Ware-
briide. @ war es, der eine englifdhe Gefellidhaft intereffieren
fonnte, die von Philipp BVanderbyl geleitet wurde und fich
den TFitel |, Berne-Land-Company” gab. Cinwohner- und
Burgergemeinde Bern vertauften ihr ourdy Befdlifle vom
19: Jtovember 1881 (Burgergemeinde) und 10. Degember
(@1‘nmob'nergemeinbe) das Kirden- und Lindenfeld tm Halte
von 80 Hettaren sum Preife von Fr. 425,000. Die Staats-
B_eborben unterftiigten die Unternehmung, unter der Be-
dingung, dak durdy die Gefellfhaft innert 21 Monaten eine
et[erne Briide und in einigen Jabhrem sur Beliedlung des
Sirdenfeld ein Gtrakennel von 5 Kilometer Ldange 3u er=
tellen fei, | TR

So wurde die Kirdenfeldbriide gebaut, ohne dak die
@_tabt Bern einen Rappen hatte 3ablen miiffen. Die Bau-
ltitung beforate die Firma ®. Ot & Gie. in BVern. Die

Die Kirchenfeldbriicke.

Nach einer Zeichnung aus dem Jahre 1881.

Briide ift 229,20 Peter lang, 13,20 Meter breit, mit 8,40
Meter Fahrbahn. Das Gefdalle gegen das Kirdenfeld 3u
betragt 5,157 MWieter, oder 2,25 Promille. Die Mitte der
Briide it 34,50 Meter iiber dem mittleren Walferftand der
Ware. Die VBriide ijt in 16 Fader von 14,325 Meter
Lange eingeteilt. Die Bogenfonjtruition Defteht aus 2
Bogentrdgern mit doppelten obern und doppelten untern
Gurtungen, die mit doppelten T-fdrmigen Strebern wver-
bunden find. Die Bogendffnung betragt 81 Pieter. Das
Gefamtgewidht der Briide Yteht auf 1,344,000 Kilos. Sie
foftete Fr. 1,250,000, die Fundation und das Mauerwerf
Fr. 304,000, die Anfabhrten der Stabdtfeite jtellten Jidh auf
&r. 172,500, der eiferne Ynterbau auf Fr. 708,500, bdie
Geriiftungen auf Fr. 65,000. Begonnen wurde der Briidenbau
am 15. Degember 1881. Die Cinweihung war am 23.
Geptember 1883, alfp vor 50 Jahren. An der Wlorgen-
feier fpradjen fiir die ,,Berne-Land-Company’ Clifford, fiir
die Stadt Bern CStadtprdfident Oberft von Biiren. Den
geiftliden CSegen fprad)y Miinfterpfarrer Thellung aus. Der
LBund fdried zum Cinweibungsfelt: ,,Warum  will bdie
Stadt diefen Tag mit Dejonderen, breit angelegten Feftlid)-
feiten Dbegehen? Crjtens wird fie eine [dhdne, impojante
Briide iibernehmen, welde fie nidhts geloftet Hat, und fie
freut iy iiber den Bau, der, befonders vom Sdywellen-
matteli aus gefehen, den iiberwdltigenden Cindrud eines
madtigen und dody eleganten Werfes madt. Im fernern
diirfte damit der Grund gelegt worden fein 3u einer neuen
Cntwidlung der alten Jdbringerftadt, an der, naddem fie
Bundesitadt geworden, nun das gefamte Sdweizervolf be-
jonderen Wnteil nimmt. Wuf dem Kirdenfeld, das Jdon
pon einer pradtigen, Dreiten Gtrage durd)jdnitten ift, foll
ein newes Quartier mit Palditen und Billen erftehen, das
einen Wmiehungspuntt bilden fanm fiiv die ,feine Lelt”
o 1
Bur Ginweihung Hatte der Didter J. I. Romang im

,,Berner  JIntelligenzblatt’” ein Gedidht verdffentlidht, dem
wir folgende Jeilen entnefhmen:

,,2akt donnern die Kanonen!

Griigt das Wert mit lautem Sdalle!

Keiner Glode follt ihr [donen,

Denn ein Denfmal ragt fiir alle.

Kiihn erfdliegt der Briide Bogen

Reger Wrbeit neue Wdelt

Dritben auf dem RKirdenfeld ....”
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Im L, Bund’ aber lieg J. B. Widmann in einer Bal-
lade den bernijden Stadterbauer, Herzog Berdytold V. von
Jdbringen, auferitehen. Cr fieht bdie Briide und fpricht:

,Bei Gott! da jteht fie, — es it fein Trug —,
Mit Tiihn gefdwungenem Bogen,

Mls fame in Jtolzem, eifernem Jug

Ein Riefenpfeil geflogen.”

Dann fahrt der IJdbhringer, naddem er weidlid) ge-

fludt Hat, fort:
,,Die enge Lag’ wdbhlt i mit Fleik,
Den Fels, von der War umfloffen,
Eine JInfel, die nidhts von Briiden weik,
Und nun! diefe Yarvenpofjen!*

Das Gedidht [dliekt mit dem Vers:

,Das Briidenbauen — es liegt in der Luft,
Und die Luift ift darum nidht {dledter.

Wer die letste baut iiber die lehte KIuft,
Den Jegnen der Menjden Gejdledter.”

Die Cinweihungsfeier des Nadymittags des 23. Sep-
tembBer 1883 trug den Tharafter einer grohangelegten Bolfs-
Geluftigung. 40,000 Perfonen jollen teilgenommen bHhaben.
Ein biftorifder Feftzug erdfinete das frohe Treiben, das
als 9teubeit- ein ,,Velocipedrennen mit 7 Velocipedfahrern
aus Bern, Biel, Interlafen Dradite, Gefangsauffiithrungen
der bernifden Gefangvereine, einen Iandlidhen Parft, einen
Wettgrannet, ecinen Sadgumpet, einen CEierauflefet, ein
Tannentlettern, einen landlidgen Ball. WAbends war grohe
Ctadtbeleudstung. €s mag der Kuriojitdt Hhalber erwdbhnt
werdern, dag eine 100 Franten foftende Bouquet-Rafete fur3
vor Dem Wbbrennen geftohlen wurde. Sdhon am CEinwei-
hungsatt wurde ein verdadtiges feitlides Sdymwanfen der
PBriide wabhrgenommen, das die Gemiiter in einige WAuf-
requng verfegte. Betanntlidy ift die Kivdenfeldbriide feit-
her, Jo 1914, mebrfad) verftartt worben. o'V,

Herbst im Val d’Hérens.

Von U. W. Ziiricher.

Der alte Bergfenner [aht den Oftober nidht gern ohne
$ohengrul vorbeigehen.

Und nun erft das Wallis im Herbit! Wer von Jugend
auf eine fajt inftinftive Landidajtsvorliebe fiir das Wallis
hatte, ift dem CSdhidjal dantbar, dak man von unferem
lieben, freundlidien Berner Oberland mit der Litjdberg-
babn jo Ydnell in die Jo gang andere Welt des Wallis ge-

Chapelle deZla Garde bei Evoléne.

langen fann. Ja, man braudt nidt bis in afrifanijde Wii-
jten, indijde Tempelitddte und ameritanilde Kannons 3u
reifen, um 9teuland 3u entdeden. Die nahe Sdhweiz ift o
unendlidh reidh an fremden Sdpnbeiten.” Idy will jegt bHier
nidht alles aufzahlen, was mid) tmmer und immer wieder
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ins Wallis [odt. Cine Kleinigieit ift aber o darafteriftifd,
dap fie einem Dbejtandig auffdllt: Wahrend die Lardjen bei
uns mod)y griin jind und wohl vor dem Nabdelfall etwas
gelblidy werden, fdafft die intenfivere Sonnenbejtrahlung

Midchen von Evoléne in ihrer Landestracht.

des Wallis jdon frith aus jeder Larde eine leuditende, rot-
goldene Flamme, und da die Larde der Hauptbaum bder
meiften Wallifertdler ift, jo wandert man eben durd) bdiefe
Serrlidhteiten wie in ftrablenden Mardengluten.

Mieine liebe Lebenstameradin und Wandergenoifin vie-
ler Fabrten und id) padten allo unjere Rudjade mit Mal-
gerdten und Vorrdten. Das $Heim blieb in gquter Obhut.
— Wie weit und grof |dhon immer die altbefannten Wus-
blide auf der Fabhrt von Hohtenn nady Brig! Wie griiften
itberall die vertrauten Hdhen: Ilhorn, Poosalp, Gebiidem,
Belalp, Riederalp! Diesmal rajd) vorbei. CEin hinterftes,
hodites Nejt in Coolena war unfer Jiel. Sitten, das un-
vergleidlidhe Gitten mit feiner hodygelegenen Feftungstivde,
der Baleria, mit dem die Hdhen jeltfam fronenden Gemduer
der Tourbillon, war in der Jeit der Weinlefe. Ein dumpfer
®arungsgerudy lag iiber allen Gaffen. Wie lange witd’s
wohl nod) gehen, bis die herrlidhe Wallifertvaube als un:
vergorenter, unverdorbener, ebenfjo herrlidher Traubeniaft all-
gemein getrunten wird!

Gin Poftauto fahrt wobhl ins Eoolena; aber fehr viel
billiger find die groen Cammions, die pon der Bevplferung
wefentlidh Deniikt werden und die im Dienjt der eingelnen
Gemeindent ftehen. Cin wenig Nervenfraft braudt Jo eme
Fabrt jdon. In Tdnellftem Tempo eilt das Auto durd) die
idhmale Gtrae oft an idauerlidhen Abgriinden vorbei und
wenn es eine Begegnung mit einem andern Wuto gibh,
Jo it die Diltany vom Strakenrand wohl am beften mit
Bentimetern auszudriiden. IMit uns fahren Eoolenermddden
in der malerijdhen Landestradt. Sie raudyen wie die Tiirlen.

Das Hineinfahren in ein allmablid fidh dffnendes 'SZaI_
bietet ftandige Ueberrajdungen. Sdhon das Hody iiber Sitten
gelegene BVex lodte zum Bleiben und Malen. Gegeniiber ar
ber Oftflante des Tales winft Dorf um Dorf. Weltberiihmt
ilt Cujeigne wegen feinen Crdpyramiden. ITurmbobhe, idylapfe
Erbjtode mit einem mdadtigen Felsblod gefriont zeigen eme
jeltjamite Verwitterungsform. Alte madtige Grundmoranen
lind bdas urfprimglidde Material. Eingebadene Felsbldde
[tegen Die unter ihnen Iliegende lehmige Erdbe vom _‘lBaUet
nidt fortimwemmen und jo entftunden mit der Jeit diele
Jeltfamen, |pistiivmigen Burgen, durd)y deren eine der _%uﬂﬂd
ber Gtrape fiilhrt. Goolena und Hauddres liegen in et
Gentung eines tiefen Trogtales. Shpner find Ddie ’,DDIfeg
Body iiber dem Tal auf den breiten Terraifen ob dem Han
des Troges. Dort ift Sonne und Weitblid. Dorthin ifeigen



	50 Jahre Kirchenfeldbrücke

